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© e e l) r t e St e b a f t i o n 1

Stun meinen ©ie roabrfàjeinfidj,
id) fei jroifdjen ber eingetrodneten
©inte unb ber nod) trotïncrn @treu=

fanbBücfjfe auSgebörrt unb madjt=
unb tjifftoS auf ber Strecfe liegen
geblieben im SBüftenfanb. Slber eine

.^fpitjige geber fdjärft fid) fogar bei

Xropenfjiiie immer nod). greifidj bie
©ofb« unb ©ilberbeftänbe finb, roie

begreiftidj, in biefer öjije öufammen=
gefcfjmoföen, fo bafj fid) fogar bic

©treid)böl0er baburdj rar madjten.
Stber bie ©onne bringt StEeS an ben

Sag unb audj meine Sfeife in Sranb.
©o fefjft nidjts 0u meinem ©tüd1, fogar bas îeifenbe SBeib fdjütjt mid) oor
bem aller Subfi0iftif fo fdjäbfidjen ©tnfdjfafen. SBeit fte meinen SJtangef

an Sfppetit bei ber fijfce nod) etmaS ertragSfäfjiger madjen roiH, fo reißt
fie ibn oor betn SJtittagSeffen fdjon 0um ©aoonfaufen. Slber ein ©djiff"
nafjm mid) gnäbig auf unb fpenbete gaftfidje Süfjfe, bamit ber spropbet

oor bem Serfdjmadjten beroafjrt bleibe, ga, roaS bie öjtje Stiles oermagl
Stber nur ein füfjfeS Sab roenbet Stiles roieber jum Seffern, fo roirb audj

unfer Setter in Sern gebadjt tjaben. hätten fidj bie greiburger ©tubenten

auf biefe beitfame SBirfung befonnen, fo roären fte mit ibrer Sofijci über
bie fdjöne Settenbrüde abgefahren!

geber ßeitartifef größerer geitungen bringt unS jefet geftbaEaft.
Son einem balben gafjrbunbert ber liegen unter gafjnen unb fonftigen
@djütjen=, ©urner=, ©efangStropbäen neben ungenießbaren, bürren ßorbeer=

tränjen einige bunbert geftreben im ©taube rubtg begraben. ©8 müfjte

HUotrîa.
geber roiE jum Stab nun greifen, geber in bie gerne fdjroeifen,
Senn bie Serien finb balb ba, SllleS ruft: ©aïïelujal
©od) roofjtn lenît man bie ©djritte aus ber altgeroobnten SJtitte?

©ieS mufj man roofjl überlegen unb mit greunben StateS pflegen,
©enn bie SBeit ift grofj unb runb unb ein Ungfüd ungefunb.
Sludj mer Ilug ift unb bebadjt eine tleine Stedjnung madjt,
©afj er nidjt ob jebem Satjen ängftlidj mufj im §àare ïraijen,
©enn man reifet ja nidjt nur aus, fonbern fefjrt audj mieber ä'S&auS.

SJtandjer ift nun ernft gefonnen, roill am DueEenroafferbronnen
©ie ©efunbfjett reftaurieren unb im ©annroatb tranfpirieren.
Slnbere, bie mit SBeib unb Sinbern länblidj ibren ©tabtaorn linbern.,
©efjen ba, roo billig man ejiftier'n im Srünen tann.
©ürre groetfdjgen giebtS ba tjäufig, Sirnenfdjnitj finb audj geläufig,
Öfter* giebt eS audj Serbrufj, roeil man ejtra bledjett mufj,
SBenn bie Sinber roaS uerbarben ober unredjt Cbft erroarben.

Slnb're, bie bie gerien lieben, fid) in ©fetfdjerfpringen üben,

©a finb ©tadjetfdjub oon Stöten, fonft gebt oft baS ßeben flöten,
Sludj ein ©ajlucf ©nöianengeift öfter praftifdj ftd) erroeist.
SBer am Stfieinftrom angefiebelt unb am Safelftabe fiebelt,

©oldjer gebt nadj SafeEanb, roo man fertigt ©eibenbanb,

Stadj ben Sofamenterftübfen roirb er aEaeit tapfer fdjielen,
©free unb Senelope fdjaffen iljm oft ©eefenroefj.
SBicber Slnb're unoerbroffen, finb gur Steif nadj Sern entfdjloffen,
SBo mit gelben ©noefoppen ftdj bie ©taatSbeamten ftoppen,
SBo fo mandjer Sfttadjc. erxeEiert mit Since=ne»..

SBem bie ©djroeia. ju eng unb tiein, fteeft Stapoleöndjen ein,

©udjt ftdj anbere ßänber auf, nörblidj nadj beS StbeineS Sauf.
©but nadj Söfn unb ©oEanb reifen, roo fte fröljlidj StotlmopS fpeifen,

Dber audj er gebt nadj ©üben, roo Stifotto iljm befdjieben,

Dber Dften, roo SJtagnaren mit ben ©eutfdjen fidj in ®aaren,
Dber SBeften, Siarrtfe gilt jetjunb als nobler ©itj.
SIEentfjafben in ber SBeit ftebt man Steu'S unb braudjt oiel ©elb I

©panifdj ift bie étiquette, englifdj ift bie Sferberoette,
©er Hebräer liebt baS Stare unb ber gube fdjäfet baS Sare.
ßimmatSfinber müffen jaffen, ©taifianer gfüfjenb baffen,
Unb ber Sapft erteilt ben ©egen, abnt er SeterSpfennigregen,
©SlimoS, bie fneipen ©bran, SJhtfefmann liebt ©äjfenbrian,
©djöne SBeiber unb Saffee, ©buarb hat SJtagenroefj.

©fei unb Samef foEft niemanb nennen, ©u tfjuft befter:
Sienne, bie ©u meinft, ©djiff ber SBfifte, ©iftelfreffer.
'8 Hingt poetifdj unb aierfid) ift'S umfdjrieben.
tlnb ber Siebermann, ben'S trifft, fann'S beuten nadj Sefiebett.

©agSüber §onig unb guefer, ata Sfbenb ein armer ©djlurier
Unb fein Srebit nodj ©elb.

©rft tapfer ein SJtäbdjengucier, im Siiter ein frommer SJÎuder,
©aB ift ber ßauf ber SBeft.

ber ffugen Steporterfinbigfeit nodj f)eute itjre fegenfpenbenbe ©iefe aufiatten
fommen, roürben fie jeben ©ommer roieber auggegraben. Stur ©afum unb
Stamen änbern, fonft nidjts unb atS ein SBunber müfjte bte gettigfett ber

SrefjgefeEen angeftaunt roerben, bte fdjon eine f)afbe Stunbe nadjfjer baS

©eridjt feroieren. Sraoo, braoo! ©djfädfjte ©fjaib, ßuugfjunb" 2C, roaS man
baS ganje gabr bört, ftetjen auf feiner geftbübne im SBürterbudj, aber :

©ibgenoffen, tapfere ©djüfeen, SBaffenbrüber, fiebe ©angeSgenoffen, gierbe
beS SaterfanöeS, ©urnerfraft, mannf)afte ©Bore, roürbtge Söfjne ©eE'8 ufro.
fliefjen roie ein uerföljnenber Defftrom au ©äupten ber anbädjttgen geft=
gemeinbc" uom Sorn ber ©ribüne au8! geftfjütte unb gatjtungSbefetjll
SBeldje Sontrafte ber ©mpfinbung unb bodj fo naf) beifammen, benn: gäfdjt
f)ütt' morn ?Jaf)tig8bifäbf Sludj barin, fiefjt man, finb rotr ein einig'
Soff uon Srübern! Slber ntdjt nur bte internen, audj frembfänbifdje
gefte roirfen juroeifen faScinierenb auf grofje ©äupter ein unb bringen fie
unoerfjofft ju flfeibern, rote unferm StänberatSpräfibenten bei ber oer=

unglücften englifdjen Srönung gefdjafi Slm meiften Sfjmce tjaben
©ie natürtidj roieber in Saud) gefjabt mit ben beiben abefftjnifdjen ßeuen*.
SaS fönnten roir eben fjier nidjt, roeif man fojdje Senftonäre nidjt überaE

fo gut uerfoftgetben fann, roie beim l'euenoater ©ggenfdjrotjter, ber fidj auf
fotdjeS Soff uerftebt. SaS ©tubium ber Sfjgfiologte ber ©itje madjt fidj
audj bei gbnen in Birridj burdj uermef)tte Stubentenempfinbfidjfeit bemerf=

bar unb eS fdjeint ein Stnalogon babei 0u befteben rote in ben oulfanifdjen
©ruptionen, einmal in SJtartinique, bann in ©afonift, einmal in Sern,
bann in güridj Sebenfftdj aber fam cS bodj in ber bairifdjen öaupt;
ftabt, ba ift, roie baS fforrefponbcn0btatt in Serftn fdjreibt, fogar bie

©djroeiaerfeftion iltpenröSfi" in SJtündjen oerfädjnet". ©8 ift bödjfte

geit, bafj audj idj midj biefer ©efabr entjiefje unb Sie mit oertroefnefem
©aumen oerfdjmadjtenb grüfje, gtjr bierbürftenber

©rüffifer.

Zvc'i 6'sätzU.
SBtjb bu djonft jo nüb äomSdjnuttf I

©ör' mit ©fjtjbä näben uuf!
g'Stadtt om groötfi djömm=i fjää,
ßofjft ä fjafbi Stonb fdjo Sdjrää.

Ceb=i erft om groöffi djääm,
Dber öbst fjoef bif)ääm,
©bät'8 jo gftjdj au groöffi fdjlof),
S'Ufjrä mönb fjaft afä gofj.

Zeit-5cberzfrage.
Sann gemanb audj nodj roeiter feben, roenn er fdjon ben ©eift

aufgegeben Ijat?
Dfj ja, Seroeis : ©ie SaS fer St adj ridjten"!

Zum ultramotitancn ïdablsieg in Luzern.
(SirdjenratSroafjt oom 29. guni 1902.)

Stof0e ßujerna!
ßöfdje bie feudjtenbe gaefef, uieter ber Söfjne bidj fdjämenb,
SBefdje befürdjtenb ben pfäfftfdjen gorn, ferne geftanben bem fjitjigen Stampf.
SJtögen fie friedjen roie SBürmer am Soben, feefenb ben Stoifaum ber SBfaffen ;

(Stnft roirb beS gortfcljrittS feäftiger ©ritt roudjtig jermatmen baS feige
©eroürm.

Poliklinik.
SBenn uns bte ©aEe ins Stut einfdjiefjt
Dber ein böfeS SBeib unS oerbriefjt,
©a friegt bie ©efbfudjt man 0ur Stunb,
gft an ßeib unb Seet gar auf bem §unb.
©ie ©efbfudjt aber, bie friegen bie ßeute
Unb roerben barob faft oerrürft oor greube,
Unb roem ber ©eufef bie ßeber frafct,
©er meint, bafj ber SJmmef oon ginfen pfatjt.

Zugvögel-Leiden.
Sidj, guten Zag,, £err ©äubrtdj! Sinb ©ie bie§ gabr audj mal fjier

nadj ber ©djroet» fjer ausgeflogen?"

ga, idj fjab1 jefunben, bafj Sie redjt Batten: SBaë man im bummbreift
unb jotteSfürdjtigen ©irol mit'n gulben bejabfen mufj, bet fann man Bier in
ber oernünftigett ©ebro et? für'n granfen Ijaben unb bet i§ bei ben fcfiledjten

beutfdjen 3teidj§jeiten man'n bradjllidjer Unterfdjieb!"
Stun, aber in Oefterretdj Bat man bodj jetjt audj bie £ronentoäBrung ..."
©et roofjl aber gerupft rotrb man immer nodj nadj ©oppel*

fronen!"

Les plus braves des braves. :

SBo bie ©bre ift jerbredjtidj, tft baS ©anje audj meift fdjroädjfidj.
SBer, roenn man nur an tfjn fjaudjt, einen ©djmifj atS Sffafter braudjt,
Sann ob foldjer Sinbereien fidj am @djreib= unb Siertifdj freuen,
©odj als feines SolfeS Stüfee ift unb roirb er nie niel nüfee.

Geehrte RedaktionI
Nun meinen Sie wahrscheinlich,

ich sei zwischen der eingetrockneten
Tinte und der noch trocknern
Streusandbüchse ausgedörrt und macht-
und hilflos auf der Strecke liegen
geblieben im Wüstensand. Aber eine

^.spitzige Feder schärft sich sogar bei

Tropenhitze immer noch. Freilich die
Gold- und Silberbestände sind, wie
begreiflich, in dieser Hitze
zusammengeschmolzen, so daß sich sogar die

Streichhölzer dadurch rar machten.
Aber die Sonne bringt Alles an den

Tag und auch meine Pfeife in Brand.
So fehlt nichts zu meinem Glück, sogar das keifende Weib schützt mich vor
dem aller Publizistik so schädlichen Einschlafen. Weil sie meinen Mangel
an Appetit bei der Hitze noch etwas ertragsfähiger machen will, so reizt
sie ihn vor dem Mittagsessen schon zum Davonlaufen. Aber ein .Schiff"
nahm mich gnädig auf und spendete gastliche Kühle, damit der Prophet
vor dem Verschmachten bewahrt bleibe. Ja, was die Hitze Alles vermag I

Aber nur ein kühles Bad wendet Alles wieder zum Bessern, so wird auch

unser Vetter in Bern gedacht haben. Hätten sich die Freiburger Studenten
auf diese heilsame Wirkung besonnen, so wären sie mit ihrer Polizei über
die schöne Kettenbrücke abgefahren!

Jeder Leitartikel größerer Zeitungen bringt uns jetzt Festballast.
Von einem halben Jahrhundert her liegen unter Fahnen und sonstigen

Schützen-, Turner-, Gesangstrophäen neben ungenießbaren, dürren Lorbeerkränzen

einige hundert Festreden im Staube ruhig begraben. Es müßte

Allotria.
Jeder will zum Stab nun greifen, Jeder in die Ferne schweifen,

Denn die Ferien sind bald da. Alles ruft: Halleluja!
Doch wohin lenkt man die Schritte aus der altgewohnten Mitte?
Dies muß man wohl überlegen und mit Freunden Rates pflegen,
Denn die Welt ist groß und rund und ein Unglück ungesund.
Auch wer llug ist und bedacht eine kleine Rechnung macht.

Daß er nicht ob jedem Batzen ängstlich muß im Haare kratzen,

Denn man reißt ja nicht nur aus, sondern kehrt auch wieder z'Haus.
Mancher ist nun ernst gesonnen, will am Quellenwasserbronnen
Die Gesundheit restaurieren und im Tannwald transpirieren.
Andere, die mit Weib und Kindern ländlich ihren Stadtzorn lindern.,
Gehen da, wo billig man existier'» im Grünen kann.

Dürre Zwetschgen giebts da häufig, Birnenschnitz sind auch geläufig,
Öfters giebt es auch Verdruß, weil man extra blechen muß,
Wenn die Kinder was verdarben oder unrecht Lbst erwarben.

And're, die die Ferien lieben, sich in Gletscherspringen üben,

Da sind Stachelschuh von Nöten, sonst geht oft das Leben flöten,
Auch ein Schluck Enzianengeist öfter praktisch sich erweist.
Wer am Rheinstrom angesiedelt und am Baselstabe fiedelt,

Solcher geht nach Baselland, wo man fertigt Seidenband,

Nach den Posamenterstühlen wird er allzeit tapser schielen,

Circe und Pénélope schaffen ihm oft Seelenweh.
Wieder And're unverdrofsen, sind zur Reis' nach Bern entschlossen.

Wo mit gelben Enveloppen sich die Staatsbeamten stoppen,
Wo so mancher Attache excelliert mit Pince-nez.
Wem die Schweiz zu eng und klein, steckt Napoleönchen ein.

Sucht sich andere Länder auf, nördlich nach des Rheines Lauf.
Thut nach Köln und Holland reisen, wo sie fröhlich Rollmops speisen,

Oder auch er geht nach Süden, wo Risotto ihm beschieden,

Oder Osten, wo Magyaren mit den Deutschen sich in Haaren,
Oder Westen, Biarritz gilt jetzund als nobler Sitz.

Allenthalben in der Welt sieht man Neu's und braucht viel Geld!
Spanisch ist die Etiquette, englisch ist die Pferdewette,
Der Hebräer liebt das Rare und der Jude schätzt das Bare.
Limmatskinder müssen jassen, Sizilianer glühend hassen.

Und der Papst erteilt den Segen, ahnt er Peterspfennigregen,
Eskimos, die kneipen Thran, Muselmann liebt Schlendrian,
Schöne Weiber und Kaffee, Eduard hat Magenweh.

Esel und Kamel sollst niemand nennen, Du thust bester:
Nenne, die Du meinst, Schiff der Wüste, Distelfresser.
's klingt poetisch und zierlich ist's umschrieben.
Und der Biedermann, den's trifft, kann's deuten nach Belieben.

Tagsüber Honig und Zucker, am Abend ein armer Schlucker
Und kein Kredit noch Geld.

Erst tapfer ein Mädchengucker, im Alter ein frommer Mucker,
Das ist der Lauf der Welt.

der klugen Reporterfindigkeit noch heute ihre segenspendende Tiefe zustatten
kommen, würden sie jeden Sommer wieder ausgegraben. Nur Datum und
Namen ändern, sonst nichts und als ein Wunder müßte die Fertigkeit der

Pretzgesellen angestaunt werden, die schon eine halbe Stunde nachher das

Gericht servieren. Bravo, bravo! »Schlächte Chaib, Luuêhund" ?c., was man
das ganze Jahr hört, stehen auf keiner Festbühne im Wörterbuch, aber :

Eidgenossen, tapfere Schützen, Waffenbrüder, liebe Sangesgenossen, Zierde
des Vaterlandes, Turnerkraft, mannhaste Chöre, würdige Söhne Tell's usw.
fließen wie ein versöhnender Oelstrom zu Häupten der andächtigen
Festgemeinde" vom Born der Tribüne aus! Festhütte und Zahlungsbefehl!
Welche Kontraste der Empfindung und doch so nah beisammen, denn: Fäscht

Hütt' morn Zahligsbisähl! Auch darin, sieht man, sind wir ein einig'
Volk von Brüdern! Aber nicht nur die internen, auch fremdländische
Feste wirken zuweilen sascinierend auf große Häupter ein und bringen sie

unverhofft zu Kleidern, wie unserm Ständeratspräsidenten bei der

verunglückten englischen Krönung geschah!.... Am meisten Chance haben
Sie natürlich wieder in Zürich gehabt mit den beiden abessynischen Leuen".
Das könnten wir eben hier nicht, weil man solche Pensionäre nicht überall
so gut verkostgelden kann, wie beim ^euenvoter Eggenschwyler, der sich aus

solches Volk versteht. Das Studium der Physiologie der Hitze macht sich

auch bei Ihnen in Zürich durch vermehrte Studentenempfindlichkeit bemerkbar

und es scheint ein Analogon dabei zu bestehen wie in den vulkanischen

Eruptionen, einmal in Martinique, dann in Saloniki, einmal in Bern,
dann in Zürich Bedenklich aber kam cs doch in der bairischen Hauptstadt,

da ist, wie das Korrespondenzblatt in Berlin schreibt, sogar die

Schweizersektion Alpenrösli" in München verlächnet". Es ist höchste

Zeit, daß auch ich mich dieser Gesahr entziehe und Sie mit vertrocknetem
Gaumen verschmachtend grüße, Ihr bierdürstender

Trülliker.

^v?ä G'sàìi.
Wyb du chonst jo nüd zomSchnuuf I

Hör' mit Chybä näben uuf!
Z'Nacht om Zwölfi chömm-i hää.
Lohst ä halbi Stand scho Schrää.

Leb-i erst om Zwölfi chääm,
Oder öb-i hock dihääm,
Thät's jo glnch au Zwölfi schloh,

D'Uhrä münd halt asä goh.

^eîî^8cr>er2frâge.
Kann Jemand auch noch weiter leben, wenn er schon den Geist

aufgegeben hat?
Oh ja, Beweis: Die Basler Nachrichten"!

^urn uìtrarnonîanen Maklsieg in I^u2ern.
(Kirchenratswahl vom 29. Juni 1902.)

Stolze Luzerna!
Lösche die leuchtende Fackel, vieler der Söhne dich schämend,

Welche befürchtend den pfäffischen Zorn, ferne gestanden dem hitzigen Kampf.
Mögen sie kriechen wie Würmer am Boden, leckend den Rocksaum der Psaffen ;

Einst wird des Fortschritts kräftiger Tritt wuchtig zermalmen das feige
Gewürm.

Voìîkìînîk.
Wenn uns die Galle ins Blut einschießt
Oder ein böses Weib uns verdrießt.
Da kriegt die Gelbsucht man zur Stund,
Ist an Leib und Seel gar auf dem Hund.

Die Geld su cht aber, die kriegen die Leute
Und werden darob sast verrückt vor Freude,
Und wem der Teufel die Leber kratzt,
Der meint, daß der Hiuimel von Zinsen platzt.

Tugvôgel-I^eîàen.
Ach, guten Tag, Herr Täubrich! Sind Sie dies Jahr auch mal hier

nach der Schweiz her ausgeflogen?"

Ja, ich hab' jefunden, daß Sie recht hatten: Was man im dummdreist
und jottesfürchtigen Tirol mit'n Julden bezahlen muß, det kann man hier in
der vernünftigen Schweiz für'n Franken haben und det is bei den schlechten

deutschen Reichszeiten man'n brachtlicher Unterschied!"

Nun, aber in Oesterreich hat man doch jetzt auch die Kr on en Währung ..."
Det wohl aber gerupft wird man immer noch nach Doppel-

kronen!"

1tS8 plu8 brsv68 äk8 brsvk8.
Wo die Ehre ist zerbrechlich, ist das Ganze auch meist schwächlich.

Wer, wenn man nur an ihn haucht, einen Schmiß als Pflaster braucht,
Kann ob solcher Kindereien sich am Schreib- und Biertisch freuen,
Doch als seines Volkes Stütze ist und wird er nie viel nütze.


	[s.n.]

